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Eine weitere Bereicherung erfuhr der Bücherschatz der Gesellschaft 
durch verschiedene W idm ungen von Büchern und Brochüren. H ier sei einer 
wertvollen Schenkung des M itgliedes H errn  In g en ieu rs  Friedrich S p e r l  
in Villach mit besonderem Danke gedacht. Diese und andere W idmungen 
finden sich im Anhange 6. Außerdem langten eine Reihe von J a h re s ­
berichten, Katalogen u. a. ein. Allen den Spendern  sei nochmals der beste 
D ank zum Ausdrucke gebracht.

D ie wichtigsten Verhandlungsgegenstände, welche an den Ausschuss 
herantraten und von diesem in 12 ordentlichen und 2 außerordentlichen 
S itzungen erledigt wurden, sind im Abschnitte 3 der Gesellschaftsnachrichten 
m it den entsprechenden Beschlüssen in Kürze zu ersehen.

I m  S tand e  der M itglieder endlich sind zwar durch Todfälle (5), 
A ustritte  (7) und Neubeitritte ( I I )  Veränderungen eingetreten, die S um m e 
der M itglieder aber ist die gleiche geblieben, wie im Vorjahre. E s  gehören 
m it Schluss dieses V ereinsjahres 9 Ehren-, 13 correspondierende und 270  
ordentliche M itglieder der Gesellschaft an.

Wachvirfe.
Unsere Gesellschaft beklagte im abgelaufenen J a h re  das Hinscheiden 

eines langjährigen geschätzten M itgliedes, des H errn  R o b e r t  J o s e f  
R e i c h s r i t t e r s  v o n  R a a b .

Derselbe wurde a ls  ältester S o h n  des am 8. J u l i  1864 in  W ien 
verstorbenen kaiserlichen R athes und Jnternuntiaturs-D olm etsch in Con- 
stantinopel Anton Nikolaus Reichsritter von R aab  und dessen am 4  
F eb ru ar 1872 in W ien verstorbenen zweiten G em alin Leonilde M arie , 
geborenen Tim oni, am 8. A p ril 1831 zu Constantinopel geboren.

Seine Erziehung genoss er auf einem freiherrlich Teuffenbach'schen 
S tiftungspla tz nieder-österr. Abtheilung in der k. k. Theresianischen Akademie 
in W ien, woselbst er das Gymnasium und die juridischen S tud ien  in den 
Ja h re n  1843 bis 1854 durchwegs mit Auszeichnung absolvierte.

S e ine  Beamtenlaufbahn begann er bei der politischen Landesstelle 
in Krakau unter dem Grasen F ranz  M ercandin, von wo er nach kurzer 
Z eit zur Landesregierung in Salzburg  versetzt worden ist.

A ls  Regierungs-Concipist versah er durch zwei Som m er die Functionen 
eines Bade-Commissärs in W ildbad-G astein, dann wurde zum Bezirks­
hauptm ann in Gm unden ernannt, auf welchem Posten er m it a. h. E n t­
schließung vom 2. J u l i  1887 den T itel und Character eines S ta ttha lte re i­
rathes erhielt.

Nach mehr a ls  35  Dienstjahren wurde er über sein, aus Gesundheits­
rücksichten gestelltes Ansuchen in den dauernden Ruhestand versetzt, bei 
welchem Anlasse ihm m it a. h. Entschließung vom 14. A pril 1891 in 
Anerkennung seiner treuen und ersprießlichen Dienstleistung der Orden 
der eisernen Krone III. Classe verliehen wurde.
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S tatthaltereira th  Reichsritter von R aa b  w ar ein fleißiger, tüchtiger, 
mit den Gesetzen bestens vertrau ter S taa tsb eam te r. I n  freien S tun den  
beschäftigte er sich aber auch noch vielfach m it literarischen Arbeiten. 
Unter anderem schrieb er eine größere genealogische Abhandlung über 
„Die T hannhausen" a ls  B eitrag  zur Kunde von S a lz b u rg 's  Adels­
geschlechtern, welche in den M ittheilungen  der Gesellschaft fü r S a lzburger 
Landeskunde im X II. B an d , 1872 erschienen ist, dann verschiedene Ge­
legenheitsgedichte und auch Theaterstücke, welch' letztere beim hannover'schen 
Hose in G m unden zur A ufführung  gelangten, wobei er einigemal selbst 
als Darsteller mitwirkte.

Z u  diesen schöngeistigen Beschäftigungen w ar er nicht am  wenigsten 
angeregt durch den feinen, zw anglos liebensw ürdigen Geist, der im Hause 
Hannover herrschte, die huldvolle gastliche Ausnahme und Wertschätzung, 
die ihm hier b is zu seinem Tode zutheil wurde.

Reichsritter von R aab  blieb unverm ählt und wählte zu seinem R uhe­
sitze die ihm liebgewordene S ta d t  S a lzb u rg , woselbst er auch nach einem 
langjährigen, schweren N ervenleiden am  24. J ä n n e r  1900  mit Tod ab­
gegangen und auf dem Com m unalfriedhof bestattet worden ist.

D er Verewigte w ar Besitzer der Ju b iläu m s-M ed aille  fü r Civil- 
Staatsbedienstete, C om thur des königlich-dänischen D anebrog-O rdens, R itte r 
des königl.-hannover'schen E rnst-A ugust-O rdens, E hrenbürger von G m unden, 
sowie Ehrenmitglied und M itg lied  mehrerer wissenschaftlicher und hum ani­
tärer Vereine. B. v. R.

M a t h i a s  K a s e r e r  w urde am 9. F e b ru a r  1835  zu A nthering bei 
Salzburg geboren. S e ine  S tu d ie n  begann er im J a h re  1846  a ls  Zögling  
des f. e. K nabensem inars C olleg iu m  B orrom äum . D a s  In s titu t  besass 
damals n u r ein 7classiges P rivatgym nasium , die Schüler der achten Classe 
pflegten das S aa tsg ym nasiu m  zu besuchen. Auch Kaserer machte keine 
Ausnahme und erscheint im  P rog ram m e des Salzburger G ym nasium s 
vom Jah re  1854 a ls  der erste un ter denjenigen, welche „wegen ausge­
zeichneter Leistungen in der M ehrzahl der Unterrichtsgegenstände und bei 
gleicher Lobenswürdigkeit der übrigen Eigenschaften ehrenvoll genannt zu 
werden verdienen". I n  derselben Classe befanden sich unter andern unsere 
M itglieder F ranz  S p ä n g le r, dermalen jm \  D octo r , O berlandesgerichts­
rath t. P . ,  A ndreas Stöckl, D om cap itu lar und f. e. Consistorialkanzler, 
Karl G raßbergei, der nachmalige bekannte, leider zu früh verstorbene A rzt, 
dann Josef B erger, jetzt H ofrath im  U nterrichtsm inisterium , Professor 
Josef M itteregger in K lagenfurt und der a ls  Gymnasialprofessor hier 
verstorbene Josef Rohrm oser. .

Nach absolvierten G ym nasialstudien t ra t  Kaserer m  das hiesige Priester- 
seminar und erhielt nach Vollendung des 4. theologischen Curses am  
14. J u l i  1858 die Priesterw eihe im A lter von 23  Jah ren . N u n  tra t  er 
in die Seelsorge und kam a ls  C oadjutor nach Zell am See. Genossen 
jener Zeit schildern ihn schon dam als a ls  äußerst liebenswürdigen und
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bescheidenen P riester und Gesellschafter. Zell w ar der einzige Seelsorgeort 
Kaserers. 1 8 6 0  wurde er a ls  Professor und P räfec t an das f. e. C ollegium  
B orrom äum  berufen.

Selbst nach seiner E rnennung zum S tudienadjunct an der k. k. theo­
logischen F acu ltä t (1863) w ar er noch einige J a h re  a ls  R eligionslehrer 
am  B orrom äum  thätig und supplierte überdies bis 1864  fü r den erkrankten 
Professor Thurwieser in den orientalichen Sprachen. Fürsterzbischof 
M axim ilian  Josef von Tarnoczy ernannte Kaserer 1866 zu seinem Hof- 
caplan und in dieser S telle  fand er auch Gelegenheit den Erzbischof auf 
der Romreise zum allgemeinen Concil im Ja h re  1869  zu begleiten und 
a ls  dessen Secretär zu fungieren. D a s  Collegiatcapitel des S tif te s  M attsee 
wühlte 1872 Kaserer zum C apitularcanonicus Am 5. J u l i  1877 erwarb 
er sodann das D octorat der Theologie, auf G rund  dessen er noch im 
gleichen Ja h re  a ls  S up p len t der Lehrkanzel für Bibelstudium des alten 
B undes an  der hiesigen k. k. theologischen F acu ltä t angestellt wurde. Zwei 
J a h re  später (1879) wurde er M ösingers Nachfolger an dieser Lehrkanzel 
a ls  o. ö. k. k. Professor des B ibelstudium s a. B . und der orientalischen 
Dialecte. E s  ist bekannt, welch' ausgezeichneter Lateiner D r. Kaserer w ar 
und mit welcher Kunstfertigkeit er es verstand, in kürzester Z eit w ahrhaft 
classische und inhaltsvolle Chronogramme in lateinischer und deutscher 
Sprache zu ersinnen. I n  der Regel bekleidete er auch die W ürde a ls  
bischöflicher N otar bei Gelegenheit von Bischofsweihen und ebenso fungierte 
er a ls  päpstlicher N otar bei der W ahl des Erzbischofes F ranz  A lbert Eder 
und des Erzbischofes Jo h an n e s  Haller.

M it  Vorliebe widmete er sich der N um ism atik und erwarb allmälig 
unter Entbehrungen mancher A rt seine reichhaltige S am m lung  von G eld­
münzen und M edaillen. A ls M itglied der Gesellschaft für S alzburger 
Landeskunde interessierte sich D r. Kaserer lebhaft für historische und archäo­
logische Forschungen und er wurde nicht selten a ls  Sachverständiger in 
mancherlei wissenschaftlichen F ragen zu Rathe gezogen. Z u r  E rinnerung  
an die Feier des 11 OOjährigen Bestandes des Collegiatstiftes M attsee 
schrieb er 1877  eine kurze Geschichte dieser altehrwürdigen S tif tu n g  
Thassilo 's. S e in  Lehrfach w aren die orientalischen D ialecte: hebräisch, 
syrisch, chaldüisch und arabisch, denen er sich mit besonderer Vorliebe h in­
gab und deren S tu d iu m  ihn m ehrm als zur Betheiligung an Orientalisten» 
congressen veranlaßte.

E r  w ar gerne auf Reisen und scheute dabei keine körperlichen B e­
schwerden, a ls  ein tüchtiger Fussgänger und dabei ein w arm er Bewunderer 
der Naturschönheit.

Unserer Gesellschaft gehörte Kaserer seit 1866  an , in den Jah ren  
1891 bis 1893  w ar er M itglied des Ausschusses, 1891 und 1892 
Vorstandstellvertreter. I n  dieser Zeit —  bei den Sitzungen —  hatten w ir 
erst recht Gelegenheit, seine gediegenen Kenntnisse, seine große Bescheidenheit 
und vor Allem seine außerordentliche Liebenswürdigkeit kennen und schätzen, 
ihn selbst aber hochachten zu lernen.

S ein  langandauerndes M agenleiden, welches sich erst in den aller­
letzten Jah ren  besserte, zwang ihn —  zu unserem Leidwesen —  sich von
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unserer Gesellschaft imm er m ehr zurückzuziehen. E r  übersiedelte in s  Kloster 
der Schwestern Unser Lieben F r a u  in  S t .  Josef, wo er Seelsorgedienste 
leistete. H ier befiel ihn eine heftige Lungenentzündung, welcher er nach 
kurzer Krankeit am  13. M ärz  d. I .  erlag.

I n  M a th ia s  Kaserer ist ein w ürdiger P riester, ein bedeutender G e­
lehrter, ein ehrlicher, guter, liebensw ürdiger Mensch zu G rabe getragen 
worden; jeder, der ihn gekannt hat, w ird ihm ein treues Andenken be­
wahren, auch die Gesellschaft fü r S a lzb u rg e r Landeskunde wird seiner 
nicht vergessen. E . F .

Am 5 . A p ril d. I  starb in einem A lter von 75 Ja h re n  Seine 
Eminenz, der hochwürdigste H err J o h a n n e s  E v a n g e l i s t  H a l l e r ,  
Cardinal und Fürsterzbischof von S a lzb u rg , Jubelpriester, Legatus natus 
des hl. apostol. S tu h le s , P r im a s  von Deutschland, S r  k. u. k. apostol. 
M ajestät wirklicher geheimer R ath , D octor der Theologie und In h a b e r  
mehrerer hoher O rden  E r  w ar a ls  engerer L andsm ann des berühmten 
T iroler Helden A ndres Hofer zu S t .  M a rtin  im Passeyrerthal am 
30. A pril 1825 a ls  S o h n  einfacher B auersleu te geboren. S e in e  S tud ien  
machte er theils zu M e ra n , theils in Inn sb ruck  und T rien t. Nach er­
haltener Priesterw eihe (18 48 ) w urde er a ls  Cooperator zu M oo s in 
Passeyer, dann zu S a rn th e im  angestellt, erhielt 1865  eine B eru fung  als 
Caplan nach S ä b e n , wo er die Leitung des Benedictinenklosters, einer 
der ältesten F ilia len  des S tif te s  N onnberg  in S a lzb u rg , zu übernehmen 
hatte. V on da kam er nach kurzer Z eit a ls  P fa r re r  nach Lasen, wo er 
sich um die E ru ie ru ng  der G eburtsstätte W althers von der Vogelweide 
nicht wenig verdient machte. 1871  a ls  D om herr nach T rien t berufen, 
wurde er a lsbald  m it der A dm inistration des deutschen Diöcesantheiles 
betraut und 1873  zum P ro v ica r und ein J a h r  später zum Dom propst 
von T rien t befördert. 1874 w ard H aller zum Bischof von A dra geweiht 
und dem kranken Fürstbischof von T rien t a ls  C oadjutor an  die S eite  
gegeben. D ie Bischofsweihe fand am 4 . October 1874 durch C ardinal 
Tarnoczy zu S a lzb u rg  statt. Durch passende Besetzung von Seelsorgs­
posten gelang es H aller, das deutsche E lem ent an den gefährdeten Punkten 
der italienischen Sprachgrenze zu erhalten und zu befestigen, wofür ihm 
die Anerkennung der R egierung nicht versagt wurde Nach erfolgter 
Wiederbesetzung des bischöflichen S tu h le s  von T rien t durch den Salzburger 
Weihbischof D ellabona kam H aller 1880 a ls  D om propst und Weihbischof 
nach S a lzb u rg  A ls solcher w ar er unermüdlich thätig und bildete als 
bevollmächtigter G eneralv icar des kränklichen Fürsterzbischofs F ran z  A lbert 
sozusagen die rechte H and desselben. I n  die Oeffentlichkeit tra t  er dam als 
noch wenig, seine Thätigkeit bestand zumeist in der Leitung der internen 
kirchlichen Angelegenheiten, A bhaltung von Visitationsreisen, P redig ten  
und in ununterbrochenem S tu d iu m , welches sich nicht n u r in theologischer 
Richtung, sondern auch auf anderen Gebieten in die weitverzweigtesten 
D isciplinen erstreckte Demgemüst hatte er auch eine ganz auserlesene
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reichhaltige Bibliothek, und als ihm eines Tages ein gelehrter Jesuit klagte, 
dass er eines kleinen überaus seltenen Büchleins wegen zu Studienzwecken 
eigens nach Petersburg reifen musste, um in dasselbe Einsicht nehmen 
zu können, da konnte ihm Haller antworten: „Wären Sie früher zu mir 
gekommen, ich hätte es Ihnen auch leihen sönnen". Nach dem Hinscheiden 
Erzbischofs Franz Albert ward Haller am 20. Mai 1890 durch die 
Wahl des Domcapitels auf den Metropolitansitz des hl. Rupert erhoben 
und beinahe 10 volle Jahre regierte er die Erzdiöcese Salzburg. Der 
beschränkte Raum gestattet nicht des Näheren auf seine Wirksamkeit als 
Oberhirt einzugehen, es sind hierüber bereits in den Tagesblättern ans 
führlichere Mittheilungen erschienen, nur zwei hervorragende Thatsachen, 
denen er in ganz besonderer Weise seine Aufmerksamkeit widmete, seien 
hier erwähnt: die Erbauung der neuen Stadtpfarrkirche St. Andrä, die 
in ihrer stylvollen imposanten Gestalt eine schätzenswerte Zierde der Stadt 
Salzburg bildet, und die Förderung der Interessen des katholischen 
Universitätsvereines, dessen Bestrebungen, Salzburg zu einer Universitäts­
stadt zu machen, durch ihn der Verwirklichung schon ganz nahe gebracht 
wurden. Am 29. November 1895 wurde Fürsterzbischof Haller zum 
Cardinal creirt und nach seiner Rückkehr von der Romreise im nächsten 
Sommer von der Stadtgemeinde in feierlichster Weise empfangen. Es war 
dem greifen Oberhirten noch gegönnt, am 21 Mai 1898 unter allseitiger 
freudigster Theilnahme sein goldenes Priesterjubiläum zu feiern, doch war 
seine Kraft schon gebrochen und int Frühjahr 1899 erkrankte er derart, 
dass man bereits um sein Leben besorgt sein musste. Er erholte sich zwar 
wieder, doch brachte ihm weder der Curaufenthalt in Traunstein noch die 
stille Zurückgezogenheit in die heimatlichen Thäler Tirols die volle Ge­
sundheit jemals wieder. Ende März dieses Jahres führte ein Influenza- 
anfall den raschesten Kräfteverfall herbei, dem er am 5. April um die 
Mittagsstunde erlag. Sein Leichenbegängnis war eine großartige Kund­
gebung der Liebe und Anhänglichkeit, die der gute Kirchenfürst nah und 
fern genoss. Cardinal Haller gehörte seit seiner Erhebung zum Erzbischof 
(1890) der Gesellschaft für Salzburger Landeskunde an, und erkundigte 
sich nicht selten um die wissenschaftlichen Fortschritte und Errungenschaften 
unseres Vereines. Er war der zweite Cardinal, den die Gesellschaft unter 
ihre Mitglieder zu zählen die Ehre hatte. Er ruhe in Frieden! G.

Am 8. Juni 1900 schied zu Wien Herr Karl Ritter von 
Adamek, Rath des Obersten Gerichtshofes, erst 01 Jahre alt, nach 
kurzer heftiger Krankheit aus dem Leben. Er hatte unserer Gesellschaft in 
den Jahren 1897—1899 angehört, als er Präsident des Landesgerichtes 
in Salzburg war. Seine hervorragenden Eigenschaften als Jurist, seine 
unbeugsame Rechtlichkeit, die ihn in seiner Stellung als Untersuchungs­
richter und Staatsanwalt, dann an leitender Stelle auszeichneten, sein 
klarer scharfer Verstand und seine ungewöhnliche Arbeits- und Thatkraft 
wurden von seinen Fachgenossen und Vorgesetzten gewürdigt. Groß sind



seine Verdienste um das Erstarken und die praktische Wirksamkeit des 
deutscheil und österreichischen Älpenvereines, in dessen Section Austria er 
dreißig Jahre in ausgezeichneter Weise thätig war und dessen Gesarnmt- 
leitung er 1880—1882 gemeinsam mit v. Barth, und 1889—1891 als 
erster Centralpräsident führte.

(Mittheilungen des d. und ö. Alpenvereines 1900, Nr. 11 u. 14.)
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Lebensscizzen unserer verdienten Mitglieder Christian Mayer, 
homöopathischer Arzt, und Anton Petermandl, Custos in Steyr, 
müssen dem nächsten Jahrbuche vorbehalte!: werden
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